
Verpflichtungsgründe zum göttlichen
Ofſizium.Von Sohann GWeorg Minler ſleller.

Ausſprüche der Konzilien In dieſer Zeit üher die
Perſolvirung des goͤttlichen

Das vierte earthaginenſiſche Konzil*) chweigt dort,
W es von der ei  E  er höhern ind niedern Kle
riker und dem Dienſte eines jeden einzelnen handelt,
nicht von den Pſalmiſten. An dieſe wendet * ſich
enn der Prieſter den Geſang anbefiehlt, mit den
Worten: „Sieh' zu, daß du das im Herzen laubeft,
was du mit dem Munde ſingeſt; und was du Iim
Herzen laubeſt, In Werken U

beſt.“ Dieß war alſo
amals der Dienſt des Pſalmiſten allein, das Of⸗

zu ſingen: entweder ſo, daß allein
ſang, wie dieß bei manchen Mönchen im Brauche
war; oder daß die Almen anfing un den Tt⸗
gen vorſang, und ſo den Geſang des Volkes und
Klerus regulirte und eitete. Eben dieſes Konzil ſe

Dieß Konzil wurde im Anfange des PontifikatesAnaſtaſius im Ahre 398 gehalten. Es vohnten hm 214
Biſchöfe bei, Unter denen auch uguſtin ar; un eS wur
den in demſelben 104 Canones üh die Wiederherſtellungder Kirchenzucht 1 ——



85Verpfichtungsgründe 5  2  Um göttlichen Offizium.

eſt,‚ daß Ein eriker, der ohne körperliche Krankheit
bei den Vigilien fehle, der Stipendien eraubt wer
den ſolle (Can 49.) Aus dieſem Canon erhellt dent—
lich, daß 1) nicht blos die Pſalmiſten, ſondern auch
alle andern Kleriker den göttlichen izien beiwohnten;
2) daß manchmal Einige abweſend waren, aber
bei den zien zur Nachtszeit, Niemand aber bei de
nen des Tages; daß Ur die ohne geſetzmäßige
Urſache Abweſenden die Entziehung von orteln
und was immer für Einkünften als Strafe feſtgeſetzt
war. Wenn aber dieſe Strafe on die zu erlei⸗
den hatten, die dem nächtlichen Offizium nicht be
wohnten, welche Strafe mußte erſt jene treffen,
bei dem Offizium des age fehlten, denn ſie ſind
10 viel ſtrafbarer, als jene Das erſte Konzil
Toledo, welches im Jahre 400 gehalten wurde, ver⸗

Diakon, Subdiakon undrnete jedem Prieſter,
jedem andern Geiſtlichen, der In einer Stadt, einem
Marktflecken oder Schloße, wo eine Kirche iſt, woh⸗
net: „Wenn er nicht In die 11 zum täglichen
er komme, ſo ſoll eLr für keinen Kleriker gehalten
werden“ Clerieus OH habeatur (Can 9.)
leſe Strafe der Abſetzung ſcheint viel härter, enn
nicht die Worte: „er ſoll für keinen Kleriter gehalten
werden“ in dem Sinne zu nehmen ſind, in welchem
die Worte des vierten carthaginenſiſchen Konzils:
„Stipendiis Privetur“ verſtehen ſind Es iſt dieſe
Strafe vo daſſelbe, was ＋ den tern Jahrhun⸗
derten verordnet war, die Pfründenbeſitzer,
das Offizium nicht verrichten, V  Ur Reſtitution ihrer
Einkünfte verhalten

Der Diakon Ferrandus führt In Breviario 6—
Nonunn afrikaniſche Konzilien d welche verordneten,
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daß das feierlichere Gebet (Oratio solemnior) an Gott
den Vater gerichte werden. leſe Sitte ird
in dem hochheiligen ebopfer und In den meiſten
Geheten der Ir bis auf den heutigen Tag beob
achtet.“) Eben 10 wurde in denſelben afrikaniſchen
Konzilien beſchloſſen, daß In der IX nur die kano—
niſchen Schriften zu keſen ſeien; jedo den Feſten
der h Märtyrer können auch deren Akten eleſen
werden. Cresconiusi“*) führt auch Canones der grie
chiſchen Kirche Daraus kann folgern, daß
die afritaniſche Ir  e die Cantores von den Griechen
erhalten habe, wiewohl dieß erſt nach dem ode Cy⸗
prians dürfte eſchehen ſein, da dief 0 Kirchenvater

2) In dem Schluſſe der ODrationen iſt heutigen Tagesfolgende Ordnung zu beobachten Wenn die Oration INu denVater gerichtet iſt, ohne daß von dem Sohne Erwähnunggeſchieht: ⁰ wird geſchloſſen: „Durch unſern Herrn Wird
die Oration n den Sohn gerichtet: „Der Du lebeſt re⸗
iekeſt mtt Gott dem Vater.“ Wenn N. der ration an den
Sohn des Vaters erwähnt wird: „Der Du ebeſt un regie—reſt mit demſelben ott dem Vater.“ Wenn N Anfange ER
in der Mitte der Oration OIn den Vater des Sohnes erwähnt
wird: „Durch denſelben Herrn.“ Wenn am Ende der Oration
eſſelben wenigſtens dem Sinne nach Erwähnung geſchieht„Welcher mit Dir Ind regieret.“ Wenn von em
Geiſte Erwähnung gemacht worden iſt, ſo wird n Schluſſegeſagt: „In Einigkeit deſſelben Geiſtes.“ Dieſe Ordnung,die Orationen 0  U ſchlie

gende Verſe aus
ßen, drückt man gewöhnlich urfolPer Dominum dicas, 81 Patrem quilibet oras.

Si Christum EMores: Per HEundem dicere debes
i 1oqueris Christo: OQui VIVIS seire memento.
Oui um, 81 Sit Collectæ finis 11 Ipso
i Flamen res  2 Ejusdem die finem.

*) Cresceonius 167 168 169 170 193



Verpflichtungsgründe I goͤttlichen Offtzium. 87

nirgends von den Cantoren Erwähnung thut, während
doch ſo oft don allen übrigen Klerikern re (Can 15.

Das Konzil Vannes Veneticum) in Armo⸗
rika,*) einer Provinz Galliens, das im 3  Q&  ahre 465
gehaͤlten Urde, Eine orm des Offiziums tn
der Provinz Tours einzuführen, indem e8 vbverordnete
„Innerhalb unſerer Provinz ſoll mne Ordnung der
göttlichen Offizien und Ein ebrau des Pſalmen⸗
geſanges ſtatt haben.“ 18 dieſen Worten rſieht man,
daß die kanoniſchen Stunden ſchon den Namen Offi⸗
zium geführt 0  en en dieſe Synode beſtrafet
jenen erirer mit einer Suspenſion
ſieben Tagen, der, wenn eL un der Stadt
wohnet And nicht rank iſt, bei den Früh⸗
hymnen abweſend i ſt Der Grund zu dieſer
Strafe wird davon hergeleitet, daß * für die jener
des Altares ein Verbrechen iſt, das eine Sühnung
fordert und Strafe verdient (Ppiaculare esi), ſie
ohne Noth einem ſo heilſamen 2  O  —  22  —  um ſich entzie⸗
hen Die Worte dieſer Synode auten: „We 8
nach göttlichem Rechte nicht rlaubt iſt (ſlas 0O0. esh,
daß ein jener zu der Zeit, wo ihn keine hrbare

vonNothwendigkeit von ſeinem ffizium abhält,
einer ſo heilſamen Andacht wegbleibe.“ (Can 14.
Fru  mnen heißen hier vielleicht die Vigilien, da8
nad  1 zium Denn jenes Offizium, das einſt
Vigilien hieß und war, fing deßwegen Matutin

*) Armorika Wwar vor der Eroberung Galliens durch
die Römer der geltiſchgalliſche Name (ar moer) des weſtlichen
Frankreichs; nach der Eroberung alliens hieß Armorika das
Küſtenland von der Seine bis zur Garonne; VI dritten,
vierten un fünften Jahrhunderte bis Clodwig wahrſcheinlich
blos die Bretagne.
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(Metten) zu nennen n eil eS allmälig, Wie Ins  61
merkt Hon Mitternacht die Morgenzeit ück
Jene Strafe der Suspenſion aber „Er ſollte ſieben
age von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen ſein“ (3 COmꝛmN-

extraneus habeatur) umfaßte vielleicht auch
die Entziehung der Einkünfte e Konzilien dran
gen zu dieſer Zeit ehr auf das daß die Kle
riker bei den nächtlichen Offizien nicht fehlten, weß⸗
halb auch die Biſchöfe fortwährend ihr Augenmerk
hierauf richteten.
Urſprung des kanoniſchen O  iziums I Frankreick
Verpflichtung der Kleriker wenigſtens zur Priv at⸗
reeitation IM ſechsten, ſiebenten un achten her

hunderte.
Das Konzil gde (Agathense)“) führte 8

en, oder fand ſchon die Einrichtung vor, daß
en Kirchen die gleiche Ordnung 66 Offiziums
beobachtet werde, und die Amen wechſelweiſe oder

Do  bren abgeſungen werden, und alle Kleriker
beiwohnen ſollten; endlich 0 die Collekte bder

Das Provinzialkonzil von Agde wurde inter dem
Vorſitze Cäſarius, des Erzbiſchofes von Irles, IM Jahre
506 dem achten Jahre des Papſtes Symmachus gehalten,
und eS wurden auf demſelben 71 Canones von den 35 ver
ſammelten Biſchöfen zur Verbeſſerung der irchen Disziplin
abgefa I den älteſten Eremplaren dieſes Konzils ie
man jedo nu 48 Canones dle übrigen aber, welche u
der Sammlung Iſidors leſe Zahl überſchreiten und von
Gratian In einem Dekrete unter dem Namen des Konzils
von Agde angeführt werden, ſind dem Provinzialkonzil von
Venne n Savoyen (Concilio Epaunensi), 517 gehalten,
entnommen und fremder Hand ieſem Konzil eingefügt
vorden S Schram, Summa Concil
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ration die ganze Pſalmodie beſchließen Can. 30.
Auch dieß ordnet dieſe Synode an, daß auſſer den
Pſalmen zu den Laudes In der Frühe und A  Ur Vesper
Hymnen hinzugefüget werden ſollen, und zwar f.  Ir
die einzelnen Tage In der Woche eigene und angemeſ⸗
ſene. Nach den Hymnen ſollen Kapiteln, Verſe und
Reſponſorien beigeſetzt werden, die Qus den Pſalmen
ſelbſt genommen ſind Endlich ſoll nach dem Schluße
des Vesperoffiziums das von dem Biſchofe ge
ſegnet werden; denn damals war dieſe Segnung In
der Kirche noch enn Vorrecht des Biſchofes allein.“)
In dem ö erſten Konzil von Orleans“*) purde Im

1) Die einfachen Prieſter betrachteten bis zumn Ende
des zehnten Jahrhundertes die Segnung des Volk als ein
Vorrecht des Biſchofs; um Anfange des ei  en aber ſtützten
ſich einige auf den Canon' des onzils Orleans vom
Jahre 511, der laͤutet „Populus ION ante discedat, quam
Missæ Ssolemunitas compleatur, et Ubi episcopus 0OI kuerit,
henedietionem accipiat sacerdotis,“ und glaubten die
Verſammlung nach dem Gebete: Placeat bei der V

—

Meſſe ſeg

N  U können. Als die Biſchöfe dieß erfuhren, thaten ſie
keinen Einſpruch, un ſo wurde leſe Uebung —5 allgemein.
Zuerſt egneten die Prieſter die Gläubigen laut, u bildeten
Abei drei Zeichen des Kreuzes üher ſie,‚ wie 8 noch jetzt
die Biſchöfe thun; aber der apſt Pius V. wollte, daß
ſie leſe Art zu egnen nur bei feierlichen Meſſen anwendeten;
emen ging weiter und verordnete, daß die einfachen
Prieſter die Gläubigen felbſt bei den feierlichen Meſſen elſe
ſegnen und In Zeichen des Kreuzes machen ollten

Kratzer 582
) Das erſte Konzil von Orleans wurde nach Corio—

lan Unter dem Papſte Symmachus im Jahre 511 gehalten.Es wohnten demſelben 32 Biſchöfe bei, worunter mehrere
Ur Heiligkeit ſich auszeichneten, welche auf dieſer Synode
31 nones über die Kirchenzucht verfaßten. Clodwig oderClodoveus, König von Frankreich, ſchrieb einen Uie (MN
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Canon verordnet, daß alle Kirchen einer Pro  —  —

vinz eine und ieſelbe Ordnung der Offizien anneh⸗
men und beobachten ollten, jene nämlich, die in der
Metropolitankirche üblich iſt „In Bezug auf die
Abhaltung der göttlichen izien werden die Provin⸗
zialen . die Kleriker und Mönche einer Kirchen⸗
provinz, die auf dem Lande oder In Städten auſſer
der Hauptſtadt der Provinz wohnen) die Ordnung
beobachten, die Geiſtlichen der Metropolitan⸗
kirche haben.“ Die Konſtitution des zweiten Konzils
von Tours im Jahre 67 u  4*  ber die Zahl der Pſal
men, die den einzelnen kanoniſchen Stunden zuzuwei⸗
ſen ſind, iſt nützlich. Denn eS wurde efohlen,
daß In der aſilika des Martin und in en
übrigen Kirchen en Feſttagen zwölf Pſalmen
mit echs Antiphonen zur Matutin ſollten geſungen
werden: ſechs Anti  onen lit 1e zwei Almen.
Dieß iſt vu beobachten im ganzen Monate Auguſt,
weil jeder Tag In jenem Monate ein ag ſeiü
„Toto Augusto Manicationes“) fiant, quie EStIV1I=
Qbes sunt, et missꝙꝶ Sanetorum“ (Can J.— In
den folgenden onaten werden die Offizien der 0
immer länger andauern, ſo Ae die Nächte mehr
und mehr ſich verlängern. So ſeien im Monate Sep⸗
die er dieſes Konzils, worin eELr verſpricht, daß er den
Geboten der I2 und des Papſtes gehorchen die Geiſt
lichen, die Nonnen, die Diener der I und eren Kinder
ni gefangen nehmen und die Gefangen en wieder in Frei⸗
heit ſetzen wolle.

*) 1U St matütinge conventiones.
) Der Canon „De observatione psallendi“ iſt In

ram 723) der 14 und ni der
Canon.
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tember neben Antiphonen ungen, jede einzelne
Ut zwei Pſalmen Sseptem Antiphonng ExXplicentur binis
Psalmis), M Oktober acht Antiphonen, jede mi drei
Pſalmen, Iun November neun IM Dezember zehn AInti
phonen, jede einzelne m drei Pſalmen Eben 10 viele
UN vanner und Februar: und Inza Pſalmen
und Antiphonen ollte beibehalten werden bis ern
So beſtand alſo die Matutin oder das nächtliche
Offizium I der Faſtenzeit und dem ganzen Winter
hindurch aus dreißig Pfſalmen und zehn Antiphonen.
Ferners geſtattete 68 dieſe Synode nicht, daß die
Matutin den Übrigen Monaten weniger als zw
Pſalmen habe; denn dieſe Anzahl haben die Einſiedler
von dem Engel gelernt 2 Ueberdieß ſoll die Vesper
aus zwölf Pſalmen beſtehen, eil dieß Offizium die
zwölfte und letzte unde des age iſt; und dah  9
hieß S auch Duodeelima Die Worte dieſer Syno
lauten hierüber 7  8 erübriget noch, daß bei der
Metten zwölf Pſalmen ſollen gen  nen werden, weil
die Vorſchriften der Väter befohlen aben, daß zur
Sert ſechs Pſalmen einem eluja, und zur
Duodez V  2  wölf ebenfalls mem Alleluja gebetet
werden, was ſie von nem Engel gelernt en
Wenn zur Duodez zwö Pſalmen ſind, warum ſollten
bei der Matutin nicht ebenfalls If Pſalmen ge⸗
nommen werden?“

Aus eben dieſem Konzil erhellet auch, daß die
Privatreeitation des Offiziums inter ſtrenger Strafe
anbefohlen war, woferne Jemand ob irgend
wichtigen Urſache dem öffentlichen Dre Ri bei
wohnen konnte, denn dem angeführten Canon

*) le Caſſians Erzählung hierüber
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„Wer aber weniger als zwölf Pſal⸗l * eiter:
zur Matutin etet, ſoll bis Abende faſten,

und nunr Waſſer Ind Brot genieſſen; und eS ſoll ihm
dieſem Tage keine andere V  abung geſtattet ſein 46

Die einzelnen Worte zeigen hier deutlich 0 daß
Uur von Einem und der Privatandacht die ede ſei;
denn eS konnte ſich wohl nicht ereignen, daß der

Chor einmal die Anzahl der Pfalmen abkürze
und gemeinſam und glei werde Dieß er

gibt ſich auch ganz klar aus folgenden Worten „Und
wWwer dieß zu un verſchmäht ſoll emne Boche
Brot mit Waſſer genieſſen.“) Wer möchte wohl
glauben, daß, enn jene ſo ſchweren Strafe
unterliegen, die vorgeſchriebene Zahl der ſal⸗

abgekürzet 0 en, diejenigen ſtraflos ſeien, die
er dem öffentlichen Offizium beiwohnen noch auch

ſich allein Sonderheit eS verrichten? Hieher
gehört auch der Canon des zweiten Konzils von
Oeleans vom re 536 der lautet „Kleriker, die
ihr Offizium zu verrichten verachten, oder der
ten ſie ihrem rufet, e8 erſchmähen, Iu
die Ir zu kommen; en der Würde ihres Amtes

Das Wort Offizium bedeutete,entſetzt werden.
wie bereits erwähnt wurde, damals chon die fanoni—⸗
chen Stunden.

In der e  ichte des Konzils von Paris vom
577, erzählt Gregor von Tours, der auf dem⸗

ſelben anweſen war, daß n enner Nacht ſei

—
ner ohnung von Abgeſandten der Königin Frede⸗
gunde ſei beſuchet worden, als er die ufgabe des
nächtlichen Offiziums vollendet „Als ich, ſagte

*) Canon
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eu, Nacht die nächtlichen Hymnen on vol⸗
lendet hatte; hörte ich der Thüre nener Wohnung
Tritte und ochen, und erfuhr mennem Diener,
dem ich eſohlen 0  2 zu hen was es gebe daß
Geſi der Königin Fredegunde draußen ſtehen.“
Du le hier den Biſchof von Tburs wie wäh
rend ſeines Aufenthalte Paris zu Hauſe, alſo
privatim, die kanoniſchen Stunden betete oder ſang,
uInd zwar auch zur Nachtzeit.“*) Daß dieß iwmmer

auch von den Klerikern geſchehen ſei, iſt ſo gewiß,
daß auch Laien einſt nia nahmen, die Vi  2  —
gilien Vor Feſttagen zu feiern, 1. die Nacht
mit Pſalmodie und Gebeten zuzubringen.

erſelbe Gregor von Tours ſpricht ſeinem
Werke  — „von ent Ruhme der Maͤrtyrer“ auch von
der nie endenden Pſalmodie der Kleriker, wiewohl
bisweilen ihrer wenige „Als die Träger der
Reliquien des Gregor, erzählt E Ort
des ebiete von Limoges (Lemovieim termini) gekom  —  —
len 7 wo chon wenige Kleriker enmem, aus
Brettern zuſammengefügten, Oratorium eſtändig dem
Gebete oblagen; aten ſe Uum enme erberge, und
als ſie aufgenommen wurden, rachten ſi mit
den Übrigen Klerikern die Nacht lit Pſalmengeſang

Und dem Buche 5⁵von dem Ruhme der
Bekenner“ hat olgende hieher bezügliche
„Ein Prieſter, der allein reiſte, bat bei dem Hauſe

armen Landmann (ad hospitiolum cujusdam
Limanici) Um eme erberge; und als teſe

erhalten atte, ſtand Er nach dem Brauche der Prie⸗

Lib 18
α) Lib 101
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ſter bei der G von ſeinem Lager auf, und ver—
richtete ſtehend ſein Gebet“ (Orationi astitith.“) Die
Worte: uxla IOTEN Sacerdotum“ ſind wohl zu beob
en; denn aus ihnen erſehen Ind lernen wir, daß
es bei den Prieſtern Sitte war, auch wenn ſie
auf längeren eiſen ſich befanden, des 0 zur
Abbetung der Nokturnen aufzuſtehen.

Ja ſchwer erkrankt und on dem ode
nahe ließen die eriter un dem Eifer der Abbetung
der kanoniſchen Stunden nicht nach, wie wir dieß

dem Biſchofe Gallus ſehen; denn der hon
öfters erwähnte Kirchenvater erzählet von ihm
„Als er hon dem ode nahe war, fragte E 98
in der Ir geſungen werde  — und als er dieß er

ahren atte, 10 2  citirte  4  — allein die Matutin; und
als er dieſe vollendet und dbon (n Abſchied Om
nen hatte, Uhr ſeine Seele In den Himmel auf, unt
dort das 0 Gottes, das hier angefangen hatte,
in der Vollendung zu ſingen.*“) er jener
ſang den Pſalm und die Benedietion und das
Allelujatieum, . das Miserere Meil Deus b GUe-
dieite 0O0mu]nI Domini Domino und die drei fol⸗
genden Pſalmen 148, 149 und 150, denen David

—59 Lib 31
3—4  25 J.  ita Patr
u demſelben Gregor von Tours lernen wir auch,

daß das Wort Cursus Officium, welches (u gewöhn⸗lich gebrauchte, damals nicht unbekannt war; denn er erzäh⸗let von ſich, daß Er während ſeine Aufenthaltes m Paris,
er nicht eit von der Kirche des Julian wohnte, ſichjede Nacht in leſe Kirche egab, die Nokturn zu eten:

„Nos media surgentes nocte ad reddendas Domino gra-tias et  8— Ingressi 8 plere Cursunt EtcC nobis psal-lentibus.“ Hist .
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ſelbſt eluja vorſetzte, aus welchen ſalmen damals
die Laudes beſtanden, mit dem Capitellum, welches
Capitulum oder Lectio hrevis aus der Schrift den
vorgenannten Pſalmen angefügt zu werden pflegte,
und vollendete das izium der Frühe; und
als dieſes Offizium gänzlich vollendet hatte, hauchte
er ſeinen ei aus.“ en ſo hat auch der Pau
linus von Nola In —  —  7— Krankheit bis letzten
Athemzuge die kanoniſchen Stunden gebetet.
Urſprung des kanoniſchen ö Offiziums In Spanien
und Afrika und Gebot, e˙8 wenigſtens privatim
3 verrichten, im ſechsten, ſiebenten und a  en

Jahrhunderte.
18 dem ganzen Capitel Iſidors, das von den

Offizien handelt, erhellt, daß zur Bezeichnung der
kanoniſchen Stunden das Wort Offizium chon
gewöhnlich war  —* denn fängt ſo 77 gibt
viele Gattungen Offizien, aber das vorzüglichſte
iſt jenes, das In den eiligen und göttlichen Dingen
ſtatt hat 7⁰ Dann geht ſogleich zur Vesper Ind Ma
tutin Über, hierauf aber zUur Meſſe, welche auf die
eine oder andere ängere und feierliche Pſalmodie
folgte. Dieſem füget Folgendes von dem ore,
den Antiphonen und Reſponſorien bei: „Das Offizium
hieß Chor, weil ſie (die Kleriker) nfang in Form
einer Krone Aum die Altäre ſtanden und ſo pſallirten,
daß die Chöre bei dem Geſange der Antiphonen ab
wechſelten. 16 Reſponſorien en wir aus Italien
erhalten, wo, der eine aufhört, der andere ant⸗
wortet Zwiſchen den Reſponſorien aber und den An
tiphonen iſt der Unterſchied, daß Iu den Reſponſorien
Einer den ers ſagt, während bei den Aitidhhonen
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die Chöre Iu den Verſ en abwechſeln.““) Hiernach
re 1 von den kanoniſchen Stunden, und ſpricht
die Kleriker 10 wenig 108 V der Recitation derſel⸗
ben, daß vielmehr will, ſie ſollten ohne nterla
beten S8 iſt uns eboten, ohne Nterla zu beten,
aber das gilt Ur In der Sonderheit (n singularibus);
denn e8 ſind einige gemeinſame Stunden zum Ge
bete zu beobachten, die Terz, Sert un Non, welche
die Zwiſchenräume des age bezeichnen. Gleiches
geſchie auch be der Nacht Aber dieſe Stunden ſind
eßwegen Gebete beſtimmt und eingetheilt, damit,
wenn wir etwa nit einer Irbeit beſchäftiget ſind, die
Zeit Ib uns das Offizium erinnere. Auch
andere Gebete ſind ausdrücklich und vorge—
rieben, ohne ahnung be  Im  25 Anbruche des
ages, der Nacht oder der Vigilien müſſen verrichtet
werden.““*) Dieſes Alles beſtätiget einer andern
e  L, und fügt inzu, daß Ambroſius Pt allen
zuerſt mM Oceidente die Antiphonen der Morgenländer,

t. den Wechſelgeſang mit dem Doppelchore, worin
wir ſelbſt den orientaliſchen era  en nachgefolgt
ſind, nachgeahmt habe Sodann ſagt Er „D  1e
ſprüngliche Ix ſang ſo, daß ſie bei'm Pſalmen⸗
geſang nur unbedeutend die Stimme veränderte (mo-
160 CXII VOEIS aceret psallentem resonare), 10 daß
dieſe dem Gebete ähnlicher war, als dem GeſangeWegen der Flei  1  en aber und nicht der
Geiſtlichen iſt dann der Brauch des eſanges einge
führet worden, damit die, durch die Worte
nicht zuneffen werden, durch die Annehmlichkeit des

*) Origin. C. 1
*) De fie HEecles. C
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Geſanges gerühret würden.“ Nach dieſem handelt
von der Terz, Sext, Non, der esper, der Komplet,
den Vigilien oder Nokturnen, der Matutin und den
Laudes. Für die Mönche verfaßte Iſidor eine Regel,
in welcher die leinſten Dinge über die kanoniſchen
Stunden ihnen genau vorſchreibt. Auch überging dieſer
E heilige Mann nicht die Hauptſache nämli die
beſtändige Pſalmodie und das Lo Gottes von Seite
der Kleriker en  er Im Chore, oder anderswo; denn
mn der gemeinſamen und allgemeinen Regel, die
ihnen gab, ſagt „Endlich en ſie der Lehre,
den Leſungen, almen, Hymnen Ind geiſtlichen Lie⸗
dern In beſtändiger Uebung obliegen.“)“

komme nun auf die Konzilien von Spanien,
Unter denen uns zuer das Konzil von Tarragona

517 egegnet, wo nebſt nderem uim Canon
efohlen wurde, daß täglich von den Klerikern
Diakon und Prieſter In den Landpfarrkirchen die
Vesper Ind Matutin zu eten ſeien; die übrigen
Stunden könnten zu auſe verrichtet verden In den
Landkirchen wurden ehr ſelten die kanoniſchen Stun
den eierli geſungen, ſondern gewöhnlich abge
etet, wodurch ſich die ländliche Pſalmodie von der
ſtädtiſchen unterſchied. Am Sonnabende egaben ſich
alle Landgeiſtlichen zur Stadt, Aum der Vesper
des Sonntags und Sonntage dem ganzen
Offizium, das eierli abgeſungen wurde, beizuwohnen.
Wer hierin ſich na  äßig zeigte, oder den Sam⸗
ſtagen ausblieb, ard einer kanoniſchen Strafe unter⸗
worfen teſe Ordnung Ur auch In den orienta⸗
liſchen Kirchen beobachtet, wie man 2—8 Chryſoſtomus*) De ffic Roeles.
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(Hom 1 Acba Ap.) ſchließen kann. Kaiſer Ju⸗
ſtinian auf die Uebertreter dieſer Ordnung die
Ausſtoßungsſtrafe.“*) Das Konzil von Gerundann*)
befahl In 1 Canon, daß der Prieſter alle Tage
nach der Vesper und Matutin Hebet des Herrn
mit auter Stimme beten ſoll Das Konzil von
Ilerda““*) verhängt über die Kleriker, die ein E
res Verbrechen egangen 0 en, die Strafe der Ab
ſetzung, aber verpflichtete ſie zur Reeitation des Offi⸗
ziums (Can et 2.) Das Konzil von Braearan*)
und das vierte von DToledo,Xx) das ern National—
konzil war, hrieben Einheit tm Gebete, Pſalmen⸗
geſänge und der Feier der Meſſe für die

Rirchenprovinz vor, ⁴„d a wir, agen die Väter dieſer
Cod de Sacr. Hcecles leg Leg 41

1—) 48 Konzil vdvon Gerunda, einer Stadt In Cata
lonien, wurde gehalten im &  ahre 12 zur Zeit des Papſtes
Hormisdas, unter dem Vorſitze Johannes, des Biſchofs
von Tarragona, wobei die verſammelten Biſchöfe 10 Ca⸗—
lones über die Kirchenzucht verfaßten

1  24 Das Konzil don Ilerda In Tarragonien wurde
gehalten Im ahre 546 von Biſchöfen, die Canones
über die Kirchendisciplin vorſchrieben.
* Das Konzil von Bracara der Hauptſtadt

von Gallizien, wurde verſammelt m 560 Uunter Theode—
mir, Könige der Su en Auf dieſer Synode wurden
wiederho die Irrthümer der Priscillianiſten verdamm Uun
39 Canones üher  M die Kirchendisciplin verfaßt.

²ree.) Das Konzil von Toledo war Im 633
Inter dem Könige Siſenand zur Zeit des Papſte Honorius

Auf dieſer Synode ührte den Vorſitz der —3

ſidor, Erz⸗biſchof von Sevilla, und eS wohnten derſelben Biſchöfe
von allen Provinzen Spaniens un  0on Gallizien bei, we

Canones vorſchrieben, die in Betreff des Glaubens und
der Disciplin ſehr nützlich ſind
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Synode, Bekenner ine Glauhens In
Bürger Eines Reiches ſind Denn dieſes
haben die alten Canones feſtgeſetzt, daß eine jede
Provinz gleichen Brauch tm Chore tnd Gottesdienſte
0  en ſollte.“ Das etztere Konzil ärfet die Hinzu⸗
fügung des Gebetes des Herrn bei den göttlichen
Offizien unter Strafe der Abſetzung derjenigen,
dieß unterlaſſen würden, mit den Worten ein: Wer
immer von den Prieſtern oder untergeordneten eri⸗
kern dieſes Gebet des Herrn täglich entweder In
öffentlichen oder Peivatoffizium auslaſſen 4„  würde  . ſoll
ob ſeiner Anmaßung verurtheilt und ſeines Amtes
entſetzt werden Ordinis 8Ul OHieio muletetur In. 10

Die Nähe der Orte veranlaßt mich, von der
en 4 ur afrikaniſchen ber
zugehen. Die afrikaniſche —3 1 Der Dia⸗
fon Ferrandus erzählt In dem V  eben des Fulgen  —
tius, Biſchofs oOn Ruſpa, daß derfelbe nicht immer
der Nokturne mit dem übrigen Klerus beigewohnt,
ſondern gewöhnlich früher und allein das izium
perſolvirt habe Er ſagt nämlich: „Ehe die zigilien

den Brüdern gehalten wurden, betete en  er
(da immer dem Geiſte und Körper nach wachte),
oder las, oder dictirte, obder lag allein irgend einer
geiſtlichen Betrachtung ob, eil er wußte, daß er den
Tag u  15  ber durch die Angelegenheiten ſeiner Gläubigen
ſtets In Anſpruch genommen 1* (Can. 180
Hieraus, ſagt Thomaſſinus, laſſen ſich ei die ge⸗
rechten und  — ſtichhaltigen Entſchuldigungsgründe ent  —  —
nehmen, vermöge denen ein Biſchof oder anderer Prä⸗
lat und Würdenträger der Kirche bisweilen don dem
öffentlichen Offizium a

kſen ſein önne, wenn
nämlich Ur ſehr wichtige C  0 den Kirche und
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dringende Befriedigung und Abhilfe der Bedürfniſſe
und Nöthen der Gläubigen E Anſpruch genommen
iſt, daß eder bei Tag, noch bei der Nacht enne
freie Zeit hat Aber enn es gerechte Entſchuldigungs-—
gründe gibt ſich den öffentlichen Offizien zu entziehen;
0 gib 8 durchaus keine, daß er nicht dem Offizium
des Gebetes der Privatbrevier-Andacht Genüge leiſten
könne Nicht uinder war Fulgentius beſorgt daß
ollends alle Kleriker der Pſalmodie und dem Gehete
mit allem ifer obliegen eßwegen 80g ſie von
weltlichen Geſchäften ab eſorgte ihnen Wohnungen
neben der irche, gewöhnte .— den Gartenbau,
die Pſalmodie und geiſtliche Leſung, befahl endlich,
daß ſie nie der Matutin, der Vesper und den Vigilien
oder der Nokturn ſich entziehen ſollten

Ibid 29

(Fortſetzung olg

ſung von Paſtoral-HFällen.
(Fortſetzung

(Siehe Dezemberheft der Monatſchrift

1 Mater f1110 post mortem maTr1t 6la-
12 quo d II 0O matrimon!o, 8e d adu“
terio 81 ＋TORgenitus, Hu filrius Pabrimo-

LUNMN Pestituere debet fratribus?

44 aneC interrogationem CU Sancto Ligorio T1ES—

pondemus: Hlius IIOHN cnetur matri, IPSI POSU mortem


